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Die Dau iger Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ ’ — 
und Feſfiage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — N : 
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Beſtellungen werden in der Expedition (Berbergafie 2) und ans⸗ 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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& Fort. H. Engler, in Hamburg: 
furt a. M.: Sägerfche, in Elbing: Neumann-Hartmanne Buchhdlg. 


Haaſenſtein & Vogler, in 


Wir ersuchen unsere geehrten Leser, 


ihr Abonnement pro II. Quartal 1864 auf die 
„Danziger Zeitung“ 

rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 

auswärts bei den nächsten Postanstalten, in 

Danzig in der Expedition, Gerbergasse 2. 
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Lelegraphiſcht Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Hamburg, 17. März. Aus Ehriftianin wird 
vom 15. d. M. gemeldet: Der Storthing ift heute zu ; 
ſammengetreten. In der Thronrede heißt es: Der 
König wünſche Freiheit in ſeinen Handlungen für 
alle Eventualitäten zu haben; er verlange deßhalb 
die Erlaubniß, die Linienarmee und die Flotte zur 
Hilfe Dänemarks im jetzigen Kriege zu gebrauchen, 
wenn er dazu genötbigt werde. Endlich fordert der 
König die Bewilligung von 800,000 Speeiesthaler. 
(Ein Speciesthaler iſt = 1 Thlr. 15 Sgr. 9% Pf. preuß.) 


(. C. B.) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 
3 u, 16, März. Die „General⸗Correſpondenz“ ver⸗ 
fen . Nachrichten aus Kopenhagen eingetrof⸗ 
Dänemark 8 mit vollkommener Beſtimmtheit melden, daß 
geſchlagenen W don dem beiden deutſchen Großmächten vor⸗ 
ligen Status wf tenſtilltand auf Grundlage des derma⸗ 
der Einstellung weten dem men habe, daß es ſich jedoch 
In Hüllen wasche. Jag der verbündeten Truppen 
llärt haben, von Beunruhigung und Dänemart ſich bereit er⸗ 


& si 10 115 . 0 e deutſcher 
eſt, 16. März. Heute haben me 
wegen politiſcher Umtriebe ſtattgefunden. Een Mrchajtungen 
Brüſſel, 16. März. Der Erzterzog Maximilian und 
feine Gemahlin find in dem hieſigen Palais adgeſtiegen und 
werden am 20. d. Abends 10 Uhr in Begleitung ihrer Suite 
und des mexikaniſchen Geſchäftsträgers in London, Aranſuez, 
nach Wien abreiſen. 
Brüfjel, 15. März. 


Der Erzherzog Maximilian 
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Schleswig⸗Holſtein. 

Bom Kriegs ſcheuplatze wird dem „Staatsanzeiger“ bes 
richtet? Während die Garde⸗Diviſton ſeit dem 8. d. M. die 
Dag Friedericia von der Land ſeite eingeſchloſſen hält, hat 
% ſterreichiſche Corps die Operationen in nördlicher Rich⸗ 

ug ſorigeſetzt, am 10. Horſens, am 12. Standerborg erreicht, 
2 auf feindlichen Widerſtand zu fioßen und am 13. den 
Marſch nach Aarhuus angetreten. Der Feind fol ſich mit 
ſeiner Haupimacht auf Viborg zurückgezogen haben. — Von 
dem öſterreichiſchen Corps find im Laufe des 10. d. noch 14 
daͤniſche Gefangene in Kolding eingeliefert, fo daß die Ge⸗ 
ſammiſumme der von ihnen im Gefecht bei Veile am 8. d. 
— — 


Was ſich Berlin erzählt. 

Vor mehr als neunundzwanzig Jahren erſchien ein Buch, 
welches in ganz Deutſchland und beſonders in Berlia ein nie 
erhörtes Aufſehen machte. Es war dies „das Leben Jeſu“ 
von David Strauß. Von Orthodoxen und Pietiſten ver⸗ 
bammt und verfolgt, übte das Werk des berühmten Kritikers 
einen ungemeinen Einfluß aug, indem es, urſprünglich für 
Theologen beſtimmt, gerade durch die von dieſen ausgehenden 
Verfolgungen die allgemeine Aufmerlſamkeit auf ſich zog und 
die Theiluahme der gebildeten Welt für ſich im höchſten 
Grade in Anfprud nahm. Die durch Strauß angeregte Be⸗ 
wegung auf religiöſem Gebiete war jo. mächtig, daß „das 
Leben Jeſu“ gewiſſermaßen eine neue Epoche bezeichnete. Für 
das beulſche Volk, dem wir die Reformation mit allen ihren geiſti⸗ 
gen Gütern danken, hat Strauß ein neues Leben Jeſu ge⸗ 
ſchrieben, das bei Brockhaus in Leipzig erſchienen iſt und als 
Populäre Bearbeitung ſeines großen kritiſchen Werkes ange⸗ 
ſchen werden darf. Ua willkürlich drängt ſich dem Leſer eine 
Vergleichung mit dem in jüngfter Zeit jo ſchnell berühmt ge⸗ 
wordenen „Leben Jeſu“ von Renan auf, dem Strauß feloft 
volle Gerechtigkeit widerfahren läßt und es als „ein Zeichen des 
allerwärts ſich rezenden Bedürfuiſſes“ mit Freuden begrüßt, 
ohne ſich von ſeinem einmal eingeſchlagenen Wege abbringen 
zu laſſen. Wenn wir dem franzöſiſchen Gelehrten eine ge⸗ 
wiſſe lünſileriſche Auffaſſung und poetiſche Darſtellung feines 
Stoffes zugeſtehen müſſen, jo übertrifft ihn dagegen der deutſche 
Krititer durch die Gründlichkeit ſeiner Studien, Schärfe ſei⸗ 
ner Uaterſuchung, Gediegenheit ſeines Urtheils und durch be⸗ 
wunderungswürdige Fülle ſeines Wiſſens. 2 

Im Uebrigen ift die Berliner Praſſe gegenwärtig eine 
seclesia pressa (unterdrückte und verfolgte Kirche) geworden, 
iudem nicht weniger als 810 Preßprozeſſe im Laufe dieſer 

Voche verhandelt wurden und es auch an jenftigen Verfol⸗ 
engen der armen Lileratenzunft nicht gefehlt hat. Als iater⸗ 
Nanı heben wir den Prozeß des Abgeordneten Dr. med. 
angenhans hervor, der wegen Beleidigung des Staats, 
miniſteriume zu einer Geldbuße von 60 Thalern veturtheilt 
worden iſt, weil er u. A in einem Rechenſchaftsbericht an 
Kt Wähler von Verſaſſungsſchändung ꝛc. geſprochen hat. 
Ar Volt er ſich in feiner Vertheidigung auf feine Eigeuſchaft 
ſprache niderirtter ſtützte und die von ihm ausgegebene An⸗ 


ihler death die Oeffentlichkeit, ſondern nur für feine 


* 


gefangenen Dänen die Zahl von 134 erreicht. — 
Trotz der ungeheuern Schwierigkeiten, die der Batte⸗ 
rienbau in dem ſchweren Boden und bei dem anhal⸗ 
tenden Regenwetter findet, und trotz der noch größeren 


Schwierigkeit, die ſchweren Geſchütze in dieſen grundloſen 


Wegen vorwärtd zu bringen, iſt es dennoch endlich gelungen, 
die erſten Batterien bei Gammelmark in der Nacht zum 13 
zu beenden und zu armiren. — Es war nicht möglich, die 
Zäpfündigen Geihüge anders fortzubewegen, als daß ſich 200 
Soldaten vor jedes Geſchütz ſpannten, und es ſo bis in die 
Batterie hineinzogen. Das Feuer aus den däniſchen Schan⸗ 
zen wurde ſogleich gegen die eben armirte Batterie. eröffnet, 
aber von dieſer ſchon im Laufe des Tages erwidert, ſo daß 
man den geſtrigen Tag als deu erſten der nun beginnenden 
Belagerung bezeichnen kann. 

Hamburg, 14. März. In einem großen Kriegsrathe, 
der in Veile gehalten worden, wurde der Beſchluß gefaßt, zu 
einer regelmäßigen Belagerung von Düppel und Friederieia 
zu ſchreiten. Ohne große Opfer würde man unmöglich ſich 
durch Sturm dieſer Stellungen bemächtigen lönnen. (Ind. b.) 

Flensburg, 12. März. (K. Z.) Das preußiſche ſchwere 
Geſchüs trifft maſſeuhaft ein, und die Eröffnung der Bes 
1 von Düppel wird nicht mehr lange auf ſich warlen 
aſſen. 

— Dr. Janſen hat von den Civil⸗Commiſſarlen die Er⸗ 
laubniß zur Herausgabe einer Zeitung erhalten. Dieſelbe 
wird in däniſcher Sprache erſcheinen. Ihre nächſte Aufgabe 
wird es ſein, das von der „Dauevirke“ in den letzten 15 Jahr 
cen geſäte Unkraut auszurotten. 

— Ein öſterreichiſcher Officier hält ſich gegenwärtig in Flens⸗ 
burg auf, der bei Veile in däniſche Gefangenschaft gerielb und, wie 
er ſelbſt erzählt, in der Nacht nach dem Rückuge der Dänen von 
einem däniſchen Poſten bewacht wurde. Der Poſten, glucklicherweiſe 
ein mi weckt ihn in der Nacht und 55 t: „Wenn Se nu 
jo denkt, as ic, fo ritzt wie Beede ut.“ Der ficier war natürlich 
ganz derſelben Anſicht und Beide erreichten, indem ſie Veile weſtlich 
umgingen, glücklich die öſterreichiſchen Poſten. 

— Aus dem Sundewitt liegen der Köln. Ztg.“ mehrere Briefe 
von preußiſchen Soldaten vor, die zum Theil driginell ſind. Wir 
heben einige Stellen aus. Ein Unterofficier, der neun ſchwere Tage 
auf dem Vorpoſten geſtanden, bemerkt ſchließlich in Betreff der dor⸗ 
tigen Sprachverhältniſſe: „Die Leute können hier nur ſehr gebrochen 
Deutſch, die Frauen faſt gar nichts; wir ſind mit unſeren Wirths⸗ 
leuten eben am Radebrechen und lehren uns gegenſeitig unſere 
Sprache.“ In dem Briefe eines Schäfers an den Ochſenenecht heißt 
es wörtlich: „Die Preußen haben ſehr wenige Leute gegen die 
Oeſtreiger verloren, das komt von ihrer guten Waffen hehr, denn 
keine Monarg hast N eine En Waffen im Krige als der Breuße.““ 
In einem ande riefe leſen wir: „Wir haben an 1200 Däten 
gefangen, aber es ſind lauter Schleswi, 


— g- Dolfteiner, die von ſelbſt 


Politiſche Ueberſicht. 

Nicht bloß von London, ſondern auch aus Wien iſt 
durch die geſtrige ‚offiziöfe General⸗Correſpondenz (ſiehe das 
Telegramm in der Morgennummer) jetzt die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß Dänemark den Vorſchlag einer Conferenz mit 
Waffenſtillſtand, alſo den letzten auf Grund der identi⸗ 
ſchen Depeſche Oeſterreichs und Preußens gemachten Vor⸗ 
ſchlag angenommen. Dieſe Nachricht tritt dort in einer ſo 
pofltiven und beſtimmten Form auf, daß man kaum daran 
zweifeln darf, daß irgend etwas daran iſt. In der That wird 
durch die inzwiſchen per Poſt eingetroffenen Nachrichten aus 
England auch beſtätigt, daß die erſten Verhandlungen zwiſchen 


Glücklicher in dieſer Beziehung war der Redacleur der hieſigen 
„Volkszeitung“, Herr Holdheim, welcher einen Leitartikel 
brachte, in dem ſich folgender Satz befand: „daß Preußen und 
Oeſterreich mit aller Macht darauf ausgehen, nicht blos Schles⸗ 
wig, ſonderu auch Holſtein den Dänen wieder auszuliefern.“ 
Der Ungellagte beantragte, nach Vorleſung des betreffenden 
Artikels, die Verhandlungen bis nach Beendigung des Krieges 
aus;sufegen, da der Friedens ſchluß die Wahrheit feiner Vor⸗ 
ausſetzungen beſtätigen dürfte und er möglicher Weiſe in dem 
Augenblick das Gefängniß verlaſſen lönne, wo Schleswig und 
Holſtein wirklich an Dänemark zurückfallen. Da der Gerichts⸗ 
hof auf dieſe Forderung nicht eingehen wollte, ſo behielt ſich 
der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Lewald, die Stellung 
eines Antrags vor, amtliche Auskunft des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten über ſeine 
Politik in der däniſchen Angelegenheit zu verlan⸗ 
gen. Dahin ſollte es jedoch nicht kommen, da der Angeklagte 
von dem ibm. zur Laſt gelegten Preßvergehen freigeſprochen 
wurde. — Auch die Verhandlungen gegen den bekannten Herrn 
Laſſalle wegen vorbereſtender Handlungen zum Hochverrath 
endeten mit Freiſprechung. Der Augeklagte vertheidigte ſich 
ſelbſt in einer vierſtündigen Rede, worin er keinen geringen 
Grad von Selbſtgefühl entwickelte. „Als ich mich, ſagte Herr 
Laſſalle mit dem ihm eigenen Pathos, im März vorigen Bar 
res erhob, war ich ein einzelner Mann. Woher kommt die 
Macht Eines Mannes, alle Parteien und ſelbſt die Regie⸗ 
rung zu zwingen, ſeine Sproche zu reden? Sie kommt 
ganz einfach daher, daß mein Wort einerſeits mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt auf große Maſſen des Voltes, andererjeits 
mit vielleicht noch geößerer Gewalt innerhalb der Minorität 
der Gebildeten, gerade auf die Allergebildetſten und die Aller⸗ 
intelligenteſten wirkt und die Zuſammenſtrömung dieſer beiden 
geiſt gen Schichten des unmittelbaren Volksgefühls und der 
Einſicht der Pöchſtgebildeten einen größeren Druck erzeugt, 
dem nicht leicht zu widerſtehen iſt. Daher die Macht, das 
Anſehen, der Einfluß, den eine ſo junge Partei genießt.“ 
Im ferneren Verlauf feiner Vertheidigung, welche beſonders 
die Noihwendigkeit des allgemeinen Wahlrechts zu rechtferti⸗ 
gen ſuchte, machte Herr Laſſalle folgende bemerkenswerthe und 
ſeine politiſche Stellung characteriſirende Geſtändniſſe: „Der 
Staatsanwalt beſchuldigt mich, durch Herſtellung des allge⸗ 
meinen Wahlrechts die Verfaſſung ſtürzen zu wollen. Nan 


chnet war, erfolgte dennoch feine Beſtrafung. | wohl, meine Herren, obwohl nur ein einfacher Privatmann, 


England und Dänemark nach dem Eintreffen der öſterrei⸗ 
chiſch⸗preußiſchen Depeſchen eine dem Waffenſtillſtand günſtige 
Ausſicht boten. Wie die „Pr.“ berichtet, hatte Earl Ruſſell 
dem dänuiſchen Geſandten in London am 10. den Waffenſtill⸗ 
ſtandsrorſchlag mitgetheilt. Um feine Anſicht befragt, erklärte 
der däniſche Geſandte Herr v. Bille es für ſeine Privatmei⸗ 
nung, daß auf dieſer Grundlage eine Unterhandlung wohl 
ſtatthaft ſei, und von Earl Ruſſell gedrängt, verſprach Herr 
v. Bille, in dieſem Sinne an fein Cabinet zu berichten. Das 
geſchah am 11. März auf telegraphiſchem Wege und an dem · 
ſelben Tage zeigte der dänifhe Geſandte dem engliſchen Mi⸗ 
niſter an, daß er aus Copenhagen „keine abſolut ungün⸗ 
ſtige Antwort erhalten habe.“ Ueber die weiteren Ver⸗ 
handlungen fehlen noch Details. Hätte die General⸗Tor⸗ 
reſpondenz Recht, ſo wären dieſelben zum Reſultat gekommen. 

Und doch möchten wir noch bezweifeln, daß es jetzt ſchon 
zu Conferenzen und Waffenſtillſtand kommen wird. Aller⸗ 
dings iſt es notoriſch, daß England ſowohl, wie Oeſter⸗ 
reich das lebhafteſte Intereſſe daran nehmen, es wird ferner 
auch verſichert, daß Rußland, welches ſede Veranlaſſung zu 
einer größeren europäiſchen Verwickelung aus dem Wege ger 
räumt zu ſehen wünſche, dieſe Beſtrebungen unterftüge. Aber 
andererſeits iſt es doch ebenſo richtig, daß Frankreich und 
Preußen, freilich aus himmelweit von einander verſchie⸗ 
denen Gründen, den Waffenſtillſtand und die Eonferenz ſchon 
jetzt nicht wünſchen. f 

Frankreich hat ſich bis jetzt zwar äußerlich ſehr reſervirt 
gehalten, aber es liegen ſichere Zeichen genug vor, daß es in der 
deutſch⸗däniſchen Frage nach der einen Seite hin ein ganz 
feſtes Programm im Auge hat: nämlich die ſtandinaviſcge 
Union. Mit der Herſtellung derſelben ſchafft ſich Fraakreich 
neben Italien eine zweite Hilfs⸗Macht, deren Bedeutung ſchon 
wegen ihrer Lage ſicherlich nicht zu unterſchägen iſt; es würde 
aber auch weiter ber engliſchen Politik die empfludlichſte Nieder⸗ 
lage bereiten, da England gegen dieſen Plan fo ungünſtig 
wie möglich geſtimmt iſt. Im Inte reſſe Frankreichs und na⸗ 
mentlich im Intereſſe des Prolects der ſtandinaviſchen Union 
liegt es nicht, wenn ſchon jegt ein Waffenſtillſtand den Feind⸗ 
ſeligkeiten ein Ende macht. 


So friedlich auch Frankreich erſcheint, fo glaubt man 
doch, daß es in Kopenhagen gegen eine nachgiebige Haltung 
wirke. Auch die Wiener minifterielle Preſſe erklärt den Wi⸗ 
derſtand Dänemarks zum großen Theil daraus, daß es einen 
ehr mächtigen, wenn auch bis zur Stunde fehr ſtillen Geſell⸗ 
chafter hat. Die „Gen.⸗Corr.“ ſagt gan richtig über die 
paffive, ſcheinbar friedliebende Haltung Fränkreichs: „Wenn 
das franzöſiſche Cabinet wirklich den eurepäiſchen Frieden 
liebt, wie es unaufhörlich verſichert, ſo iſt dieſe Liebe zum 
mindeſten eine ſehr platoniſche.“ 

Wie Frankreich, fo hat auch die preußziſche Regie⸗ 
rung lein Intereſſe an Conferenz und Waſſenſtillſtand im ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke. Freilich aus ganz anderen Glün⸗ 
den. Man weiß es jetzt, daß Preußen ſich ſchon dagegen ge⸗ 
ſträubt, den Waffenſtillſtandsvorſchlag ür erhaupt in die iden⸗ 
tiſche Depeſche aufzunehmen, und daß es nur dem Drängen 
Oeſterreichs nachgegeben hat. Eine Conferenz und Waffen 
ſtillſtano hieße nichts anderes, als: Integrität Däne⸗ 
marks, Aufrechterhaltung des Londoner Protocolls 
und höchſtens einige kaum anzuſchlagende Conceſſionen in 
Sachen der Verwallung der Herzogthümer. Schon jetzt ver⸗ 
lautet von einem Vermittelungsvorſchlage, der in London vers 
S ———— c — c —c—ç—— c c — ——— ——————————— 


kann ich Ihnen ſagen, ich will nicht nur die Verfaſſung ſtür⸗ 
zen, ſondern es vergeht kein Jahr und ich habe ſie geſtürzt. 
Aber wie? Ohne daß ein Tropfen Blutes gefloſſen, ohne 
daß eine Fauſt zur Gewalt ſich geballt hat. Es vergeht 
ſchwerlich ein Jahr mehr, ſo iſt in der friedlichſten Weiſe von 
der Welt das allgemeine Wahlrecht oetroyirt, die ſtar⸗ 
ten Spiele lönnen geſpielt werden mit den Karten auf dem 
Tiſch. Die ſtärkſte Diplomatie iſt die, welche keiner Heimlich⸗ 
keit bedarf. Ich verkünde Ihnen, meine Herten, es wird kein 
Jahr mehr vergehen, ſo hat Herr v. Bismarck die Rolle 
Robert Peels geſpielt und jenes Recht octroyirt. Ich wußte 
dies ſchon am erſten Tage, wo ich meine Agitation begann, 
und es konnte Niemandem entgehen, der mit klaren Blicken 
die Situation erfaßte. Die Staatsregierung wird, ſage ich, 
die Rolle Robert Peels ſpielen, und zwar aus dem ſehr ein⸗ 
fachen Grunde, weil ihr nichts Anderes übrig bleibt. Ein 
nicht beizulegender, ein tödtlicher Kampf hat ſich erhoben zwi⸗ 
ſchen dem Königthum und der Bourgeoifie. Wer von Beiden 
weicht, iſt verloren. Das Königthum kann einer Clique 
nicht weichen, aber andererſeits kann es eben ſo wenig die 
unregelmäßigen Zuſtände verewigen, die wir jetzt haben. Es 
iſt daher ein Kampf ohne Ausweg und Eude, denn es iſt ein 
Kampf von zwei Gegnern, von denen jeder für ſich uobeſieg⸗ 
bar iſt in feinem eigenen Lager. Ig dieſem Kampfe hat 
meine Stimme den einzig möglichen Ausweg eröffnet, der 
überhaupt denkbar ift, einen Ausweg von der höchſten recht⸗ 
lichen und biſtoriſchen Weihe, den Ausweg, das Volk ſelbſt 
auf die Bühne zu führen und feine Rechte her zuſtellen. Alles 
Königthum iſt Ja ursprünglich Volkstönigthum geweſen. 
An dem Tage nun, meine Herren, an welchem Sie den Mit⸗ 
gliedern der Staatsregierung den Prozeß machen werden we⸗ 
gen Octroyirung des allgemeinen und directen Wahltechto, 
an dieſem Tage werde ich der Staats anwaltſchaft geſtaiten, 
mich als geiſtigen Mitſchuldigen und intellectuellen Urheber 
des Verfaſſungsumſturzes vor Ihre Barre zu laden.“ — 

Von dieſer Comödie des Herrn Laſſalle wenden wir uns 
zu den wirklichen Schauſpielern, über die in dieſer Woche nur 
wenig zu berichten iſt, außer daß im königlichen Theater der 
alte Schwank: „Jeder fege vor feiner Thür“ bei ſeiner ver⸗ 
ſuchten Wiederbelebung dermaßen von dem ungeduldigen Pu⸗ 
blikum aus geziſcht und ausgepocht wurde, daß der Vorhang 
fallen mußte. Solches Ereigniß iſt in den Annalen des könig ⸗ 
lichen Schauſpielhauſes unerhört und beweiſt, weſſen der Der 


fertigt wird, und der noch hinter der Berfonal- Union 
zurückbleibt. Es handelt ſich dabei nur um eine admini⸗ 
ſtrative Trennung der Herzogthümer. Es bedarf 
wohl keiner weiteren Ausführung, daß ein ſolches Arrange⸗ 
ment die ſchwerſte und empfindlichſte Niederlage nicht bloß für 
Deutſchland, ſondern auch für die preußziſche Politik 
wäre. Es würde ſich dann die Allianz mit Oeſterreich ſchwerer 
und ſchneller rächen, als ſelbſt diejenigen denken konnten, 
welche von vorn herein die entſchiedenſten Gegner dieſer Al⸗ 
lianz in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage waren. 

Wie geſagt, trotz der beſtimmten Nachrichten aus Wien 
möchten wir doch noch bezweifeln, daß Conferenz und Waf⸗ 
fenſtillſtand ſchon jetzt zu Stande kommen. 

Der „Staatsanzeiger“ meldet: Nach ſicherer Meldung 
aus Swinemünde, 16.d., iſt die däniſche Blokade dort 
noch nicht eingetreten. 

In der letzten Sitzung der badiſchen Kammer machte der 
Miniſter der auswärt gen Angelegenheiten Freiherr v. Rog⸗ 
genbach zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage folgende Aus füh⸗ 
rungen: „Die holſteiniſche Frage wird in Deutſchlaud bereits 
als eine halb verlorene betrachtet. Ich möchte behaupten, daß 
fie um gar nichts ſchlechter ſteht, als am erſten Tage, ſondern 
überraſchend viel beſſer, als zu erwarten war. Die Gefahren 
waren zeitweiſe ſehr groß, zeitweiſe weniger groß, und es 
haben in jedem einzelnen Augenblicke die eben zunächſt vor⸗ 
liegenden befeitigt werden müſſen. Um ein größeres Treiben 
und Drängen auf ſormelle Anerkennung konnte es ſich nie 
handeln; es konnte ja auch darin eine größere Gefahr liegen. 
Ich glaube, damit darf nicht zu raſch verfahren werden. Die 
Mehrheiteverhältniſſe am Bunde haben eben nie fo beſt inden, 
daß eine Niederlage außer aller Befürchtung gelegen hätte; 
die Gefahren, welche dem glücklichen Ausgange im 
Wege ſtanden, find aber beſonders ſehr groß geworden 
durch die eigenthümliche Zwiſchenaction der beiden Großmächte, 
namentlich dadurch, daß auf dem Territorium der Herzog⸗ 
thümer ſelbſt ein Krieg ſich entſponnen hat; dieſe Verwicke⸗ 
lung iſt ſehr ſchwer, hätte aber mit dem Ausgaug nur dann 
Etwas zu thun, wenn die Großmächte überhaupt einen bes 
ſtimmten Plan verfolgten. Einen ſolchen Plan — es war der 
der Perſonal⸗Uniou — haben fie verfolgt, bis Dänemark er⸗ 
klärte, daß es nie und nimmer darauf eingehen und eher in 
eine völlige Trennung willigen werde. Seitdem ſcheint die 
Action mehr ohne Plan ftattzufinden auf Kriegserfolg hin, 
Die Sache iſt darum nicht ſchlechter geſtellt. Im Gegentheil, 
die Löſung zu Gunſten des Herzogs gewinnt um ſo mehr Aus⸗ 
ſicht, je weniger eine andere ſich als ausführbar erweiſt. Die 
urſprüngliche Gefahr jener Action hat ſich alſo wieder um 
Etwas entfernt.“ 

„Aus Stockholm vom 10. März erhält die „G. C.“ die 
Mittheilung, daß König Karl den dringenden Wunſch nach 
einer perſönlichen Zuſammenkunft mit dem Könige von Däne“ 
mark geäußert, ledoch auf die Vorſtellung feiner Miniſter hin 
die Ausführung dieſes Vorhabens noch verſchoben habe. In⸗ 
zwiſchen fand aber am 9. eine andere Zuſammenkunft ſtatt, 
nämlich zwiſchen den an den Höfen von Copenhagen und 
Stockholm beglaubigten Geſandten Frankreichs. Die beiden 
Diplomaten hatten in Malmö eine Beſprechung. 

Aus Italien liegt heute nichts Neues vor. Ueber Ga⸗ 
ribaldi's Aufenthalt iſt noch Alles im Unklaren. 


A Deut ſchland. 

Berlin, 16. März. Der König und die Königin fpeiften 
geſtern mit dem Fürſten von Hohenzollern, dem der König 
vorher im Schloſſe einen Gegenbeſuch gemacht hatte. Der 
Fürſt empfing Nachmittags den Miniſterpräſidenten v. Bis⸗ 
marck und den Staatsminiſter a. D. v. Auerswald. Der 
Fürſt iſt geſtern Abends 11 Uhr in Begleitung feines Adju- 
tanten, des Hauptmanns v. Oſten, nach Schleswig abgereiſt. 
Vor der Abreiſe verweilte der Fürſt noch einige Stunden bei 
dem König. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Gegen den Stadtrichter 
Hierſemenzel war, wie ſeiner Zeit die öffentlichen Blätter 
meldeten, die Einleitung der Disciplinarunterſuchüng wegen 
ſeines politiſchen Verhaltens ſeitens des Juſtizminiſteriume 
wiederholt beantragt, von dem Kammergericht jedoch abgelehnt 
worden. Herr Hierſemenzel iſt jetzt bei der Beſetzung einer 
etatsmäßigen Staptgerichtsrathsſtelle übergangen und dieſelbe 
ſeinem unmittelbaren Hintermanne verliehen worden. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die Landräthe machen 
jetzt auf eine Adreſſe aufmerkſam, die Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige zu Allerhöchſideſſen bevorſtehendem Geburtstage in Ber⸗ 
lin überreicht werden ſoll. „Der Gleichförmigkeit wegen“ iſt 
ſie von dem „Ausſchuſſe der patriotiſchen Vereinigung ent⸗ 
worfen“ und ſoll mit den Unterſchriften „aller königstreuen 
— —— — n ͤ j... . —— 


liner fähig iſt, wenn er einmal ſeine Geduld verliert. Die 
zum Beſten der Verwundeten in Schleswig beabſichtigte Vor⸗ 
ſtellung einer Geſellſchaft vornehmer Dilettanten aus den 
ohen und höheren Ständen iſt wegen der Trauer um den 
önig von Bayern verſchoben worden, obwohl bereits ſämmt⸗ 
liche Billete, das Stück zu einem Friedrichsd'or, vergriffen 
find. Zur Aufführung ſollen ein deutſches Luſtſpiel und eine 
franzöſiſche Bluette kommen, die Leitung wird Herr General. 
Intendant von Hülſen ſelbſt übernehmen und die Hauptrollen 
ſind in den Händen einer ſchönen, geiſtreichen Hofdame und 
eines Diplomaten, von dem man nach Allem, was man von 
ſeinem Talente hört, nur bedauern muß, daß er nicht — 
Schauſpieler geworden iſt. — Einen eigenthümlichen Genuß 
ewährte eine theatraliſche Darſtellung des hieſigen Taub⸗ 
ummen Vereins, woran ſich nur Taubſtumme betheiligten. 
Zur Aufführung kamen natürlich nur Pantomimen, in denen 
ſich ſämmiliche Mitwirkende durch ihr friſches und lebendiges 
Minenſpiel auszeichneten. Der Verein der Taubſtummen, 
von den ſich in Berlin ollein 450, in ganz Preußen über 
15,000 befinden, beabſichtigt zu wohlthätigen Zwecken und zu⸗ 
nächſt für Gründung eines Taubſtummen⸗Hospitals im näch⸗ 
ſten Winter eine oder vielleicht auch mehrere öffentliche Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. — 

Die letzte Soirse der hieſigen Geſellſchoft der Muſik⸗ 
freunde, welche unter Leitung des bekannten Virtuoſen Hans 
von Bülow ſteht, brachte eine höchſt intereſſante Compoſition 
von Fran; Liſzt zu dem „gefeſſelten Prometheus“ von 
Harder. Ohne ein beſonderer Freund der in vielen Bezie⸗ 
gungen fehlgreifenden Zukunftsmuſik zu fein, muß man das 
Verdienſt eines muſikaliſchen Werkes anerkennen, das reich an 
Gedanken ein höheres Biel verfolgt, als bloß zum Sinnen⸗ 
kiel zu dienen. Beſonders anſprechend war ein „Chor der 
Diryaden“ und ein „Schnitterlied“, das ſogar Dacapo ver⸗ 
langt wurde. — Allgemeine Anerkennung findet auch ein jun« 

er Componiſt, der den höchſten Ständen angehört und die 
ufil zu Göthe's „Claudina von Villa Bella“ geſetzt hat. 
Die Oper iſt in Schwerin unter Leitung des Herrn v. Putlitz 
gegeben und mit Beifall aufgenommen worden. Der junge 
Componiſt iſt ein Graf von Hochberg, ein naher Verwandter 
des Fürſten von Pleß und ſtuͤdirt in Berlin die Rechte. 
- Mar Ring. 


Männer“ aus allen Theilen der Monarchle verſehen werden. 
Die Adreſſe lautet nach der „Rh. Ztg.“: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großm. König! Allergn. König und 
Herr! So weit der preutziſche Name klingt, fo lange das Gedächt⸗ 
niß unſerer Geſchichte reicht, jo weit und fo lange find die Geburts: 
tage unſerer Könige ſtets die höchſten Volksfeſte unſeres Vaterlandes ge⸗ 
weſen, die Gedenktage eines dankbaren Volkes, welches ſich deſſen 
bewußt geblieben, Nichts ohne ſeine Könige zu ſein. Es iſt der 
volle ungefärbte Ausdruck jenes Gefühls, welches wir an dieſem 
feſtlichen Tage an die Stufen des königlichen Thrones bringen, 
eines Gefühls, welches heute um ſo kräftiger und lebendiger iſt, als 
wir in dem Donner der Schlacht, in der begeiſterten Stimmung 
einer ſiegreichen Armee, in dem lauten Danke eines deutſchen Volks- 
ſtammes von Neuem die ahasuch Anerkennung vernehmen, daß 
die ſchöpferiſche Kraft der Könige Preußens nicht matt geworden 
und daß die Neuſchöpfung des preußiſchen Volkes in Waffen, wie 
fie aus Allerhöchſidero Händen hervorgegangen, die einſtimmige An⸗ 
erkennung Europas errungen und Euer Königlichen Majeſtät Aller⸗ 
böchftetdn den Siegeskranz zu Füßen gelegt hat. 

„Gott ſegne auch lerner unſer theures Vaterland, Gott ſegne 
Eure Majeſtät mit dem Fürſten⸗Segen, der den Geſegneten die Her⸗ 
zen der Menſchen zuneigt. Die Wege der Könige ſind thränenreich 
und thränenwerth, wenn Herz und Geiſt ihrer Völker ihnen nicht 
hilfreich zur Hand gehen. Darum, Eure Majeftät, find wir vor 
Allerhöchſtdieſelben getreten, Ihnen mit Herz und Mund zu gelo⸗ 
ben und zu verſichern, daß wir in dem Gehorſam des Unterthans, 
in der Trene des Deutſchen, in der Liebe des Chriſten dienen und 
helfen wollen, Preußen zu erhalten, wie es iſt und wie es bleiben 
muß, wenn es nicht untergehen ſoll; durch gute und böſe Tage als 
vor Gott, von dem Ihre Krone zu Lehn zu tragen Eure Königliche 
Majeſtät ein gutes Bekenntuiß abgelegt haben. In tiefſter Ehrfurcht 
erſterben wir als Eurer Königlihen Majeſtät allerunterthänigſte 
treugehorſamſte.“ 

Stettin, 16. März. (Oſtſ.-⸗Z.) Vom Leuchtthurm 
in Swinemünde war heute Mittag noch kein däni⸗ 
ſches Schiff zu ſehen. — Das hieſige Flotten Comité, 
beſtehend aus den Herren E. Becker, Hellwig, Karkutſch, Lü⸗ 
berig, Th. Schmidt (Randow), hat eine Summe bis 1000 
Thlr. für die Bemannung des Schiffes reſp. der Schiffe un⸗ 
ferer Flotte beſtimmt, durch welche das erſte däuiſche Kriegs- 
fahrzeug auf offener See genommen oder zerſtört werden 
wird. — Die Nachricht aus Caamin, daß dort vorgeſtern ein 
Däne in Sicht geweſen ſei, wird hier ſehr bezweifelt. Die 
Fiſcher würden gewiß nicht (wie es in der betreffenden Cor⸗ 
reſpondenz bieß), deshalb zu Haufe geblieben ſein, da fie 
1848 und 1849 während der Blokade immer in See gingen, 
dau nicht verſchmähten, ihren Fang an die Dänen zu ver⸗ 
kaufen. 

Swinemünde, 16. März, 9 Uhr Morgens. (per Telegr.) 
„Arcona? und „Nymphe“ find fo eben in See gegangen. 
Wind: Weſt, ſtürmiſch. 

Cammin, 14. März. Die Divenower Fiſcher ſind heute 
durch ein vor unſerem Hafen kreuzendes däntſches Kriegsſchiff 
veranlaßt worden, nicht in See zu gehen und die Netze aus⸗ 
zulegen. Auch von hier aus iſt das Schiff geſehen Baer 

N. St 


Stralſund, 15. März. (O.⸗Z.) Nach einem heute 
hier eingetroffenen Telegramm find die preußiſchen Kriegs. 
ſchiffe Adler, Baſtlisk und Blitz auf der Reife nach Cherbourg 
heute in Nieuwediep (Holland) eingetroffen, um dort Kohlen 
einzunehmen und von da zunächſt nach Bremerhafen die Reiſe 
fo rtzuſetzen. 

Bremerhaven, 12. März. Capitain Meyer, von der 
Hamburger Brigg „Guſtav“, von Santiago de Cuba hier 
angekommen, berichtet: Am Mittwoch, den 9. d., ſahen wir 
unweit Texel ein däniſches Kriegsſchiff. 

Quedlinburg, 11. März. Vorgeſtern iſt die Trichinenkrank⸗ 
heit hier ausgebrochen. Bis heute find ungefähr 20 Erkrankungs⸗ 
fälle bekannt geworden. Die Krankheit zeigt ſich äußerlich gewöhn⸗ 
5 des Geſichts bei den Erkrankten. (Quedl. 
Wochenbl. 

Müuchen, 14. März. Das Leichenbegängniß des Kö⸗ 
nigs Maximilian II. hat dieſen Nachmittag in großartiger 
Weiſe und unter der innigſten Theilnahme der gefammten 
Bevölkerung ſtattgefunden. Ganz München war heute in tief⸗ 
ſter Trauer. Schon von Mittags an wurden alle Verkaufs- 
Läden geſchloſſen, alle Geſchäfte eingeſtellt. Unter den bei der 
Leichenfeier Anweſenden ſind zu nennen: Erzherzog Ludwig 
von Oeſterreich, Prinz Adalbert von Preußen, der Großherzog 
von Baden, Prinz Friedrich von Würtemberg, der Erbprinz 
von Thurn und Taxis nebſt Gemahlin, ſodann als Abge⸗ 
fantter des Tuilerienbofes Marſchall Mae Mahon. — Nach 
dem Sectionsbefund iſt der König Max an einer Blutläh⸗ 
mung geſtorben; die Herzwände waren ſehr ſchwach nnd die 
Hirnhaut ſtark verdichtet, woraus ſich das Kopfweh erklärt, 
an welchem der König litt. Ehre ärztliche Hilfe herbeigerufen 
wurde, hatte die Umgebung des Königs die entjtehende Roſe 
auf der Bruſt durch ein ſympathetiſches Mittel, Auflegen le⸗ 
bendiger Tauben, zu heilen verſucht. — Dem „Wiener Bot⸗ 
ſchafter wird in dieſer Hiaſicht aus Müachen geſchrieben: 
„So viel iſt nachgerade conſtatirt, daß der König Mar weder 
an Pyämie, noch an Nothlauf, ſonderg an den Folgen einer 
vernachläſſigten Herzentzündung farb. Der Leibarzt des Kö⸗ 
nigs, Geteimrath Gietl, hatte die erſte medicinifche Celebrität 
unferer Stadt, den Ober⸗Medicinalrath v. Pfeufer, zu den 
Conſultationen nicht herbeigezogen und demſelben damit den 
größten Gefallen erzeugt. — Das 
nig that, war die Berufung eines neuen Leibarztes.“ 


gland. 

— Aus Malta, 8. Maͤrz, wird der „Times“ geſchrie⸗ 
ben: „Am Sountag kam die öllerreichiſche Schraubenfregatte 
„Schwarzenberg“ (50 Kanonen) in Begleitung des Schrau⸗ 
ben⸗Kanonenbootes „Seehund“ (vier Kanonen) nach zweitä⸗ 
giger Fahrt von Korfu und am jelben Tage die öſterreichiſche 
Schrauben- Fregatte „Conte Daudolo“ (22 Kanonen) von Als 
gier an. Ein Telegramm erwartete hier die Ankunft dieſer 
Schiffe mit dem Befehle, nach Gibraltar zu ſegeln. Wie ich 
höre, kaperte das Kanonenboot, ehe es Malta erreichte, in 
den jonifhen Gewäſſern eine auf der Fahrt von Rio Janeiro 
nach Konſtantinopel begriffene, mit Kaffee beladene däniſche 
Brigg und ſchickte fie unter Obhut einer Priſen⸗Mannſchaft 
nach Trieſt. Das öſterreichiſche Geſchwader iſt am Montag 
nach Gibraltar und der Oſtſee abgefahren.“ 

Frankreich. 

— Dir Herzog von Coburg wird heute, dem „Pays“ 
zufolge, Paris verlaſſen, um nach Deutſchland zurückzukeh⸗ 
ren. Am Sonnabend wurde unter Vorſitz dieſes Fürſten eine 
Verſammlung einiger Repräſentanten der kleineren Bundes- 
ſtaaten abgehalten. 

Italien. 8 

— Den 15. d. M. geht der König Victor Emanuel nach 
Toscana; die Reiſe ſoll ausſchließlich militäriſchen Character 
haben, nur der Kriegsminiſter geht mit; die neuen Feſtungs⸗ 
werke von Bologna ſollen dabei geprüft werden. 

Mußland und Polen. 

O Warſchau, 16. März. Ruſſiſche Zeitungen ver⸗ 
breiten die Nachricht, daß der Großfürſt Thronfolger im näch⸗ 
ſten Frühjahr eine Reiſe ins Ausland unternehmen, und daß 
er London und Paris beſuchen werde. Der hieſige amtliche 
„Dziennik Powszechny“ druckt dieſe nichtamtliche Nachricht 


Erſte, was der junge Kö⸗ 


ab, deren Verbreitung wohl die Abſicht haben mag, den all⸗ 
gemeinen Gerüchten von einem demnächſt beginnenden großen 
curopäiſchen Krieg entgegen zu treten, denn es wird ſich ein 
Jeder jagen, daß die Beit eines europälſchen Krieges, dem 
Rußland doch gewiß nicht mit verſchräakten Armen zuſchauen 
wut, der Tyronfolger des Czarenreiches dur Haus nicht als 
geeignet zu einer Reiſe in Europa anfehen würde. — Der 
„Doten. Powsz.“ berichtet aus der Provinz bald von Kämpfen 
zwiſchen Ruſſen und Inſurgenten und giebt dabei die Zahl 
der Letzteren in jeder Abtheilung als eine ſehr kleine an, läßt 
ſie auch jedes Mal vernichten; bald von der Freude, mit wel⸗ 
cher die neuen Ukaſe wegen der Regulirung der bäuerlichen 
Verhältniſſe aufgenommen werden. Die Berichte in letzterer 
Beziehung find aber nur in jo fern wahr, als fie von offi- 
ciellen Freudeubezeigungen und Jubel berichten. Die Ukaſe 
euthalten auch im Grunde nichts mehr, als das, was die von 
Wiclopoleki im Jahre 1862 ausgearbeiteten, vom hieſigzen 
Staats-Math angenommenen und vom Kaiſer beftätigten Ge- 
ſetze in dieſer Angelegenheit ſchon beſtimmten. Der einzige 
Uuterſchied iſt, daß, während die endliche und totale Erhebung 
der Bauern zu Eigenthümern nach den Wielopolskoſchen Ge⸗ 
ſetzen ſich einige Jahre hingeſchleppt hatte, die letzigen Ukaſe 
dagegen ſolches im Laufe von einigen Monaten zu vollziehen 
verſprechen. Allerdings ein enormer Gewinn für die Bauern, 
welche aber die Ausführungsweiſe der ruſſiſchen Behöeden 
fürchten. — Verhaftungen und Deportationen hören nicht auf, 
und es geht nicht eine Woche vorüber, in der nicht ein Trans⸗ 
port von einigen hundert politiſchen Sträflingen mit der 
Eiſenbahn nach Rußland abgeht. Die Citadelle und die an- 
deren für politiſche Angeklagte beſtimmten Gebäude ſind über⸗ 
füut, und ſeit mehreren Tagen ſitzen in jenen Mauern Per⸗ 
ſonen, an die bei der Einrichtung der Gefängniſſe ſchwerlich 
gedacht wurde. Mehrere Bauern nämlich, welche gegen die 
ihnen vorgeleſenen Ukaſe mißliebige Bemerkungen ſich erlaub⸗ 
ten, ſind dafür in die Citadelle gewandert und werden un⸗ 
zweifelhaft Gelegenheit bekommen, an der aſtatiſchen Grenze 
die Bodencultur zu ſtudiren. — Mit unausgeſetzter Thätig⸗ 
keit wird an der Erweiterung der hieſigen Citadelle gearbeitet, 
und die ſchon im vorigen Jahre beadjigtigie Abtragung eini⸗ 
ger Hänfer auf der Kratauer Borſtadt, welche Abtragung 
durch ſtrategiſche Erwägungen veranlaßt ift, ſoll in dieſen 
Tagen mit Energie in Angriff genommen werden. Auch die 
ſonſtige Rührigkeit in militairiſcher Beziehung iſt eine ſehr 
große, und dieſe Thatſachen deutet man allgemein dahin, daß 
man ruſſiſcherſeits auf einen großen Krieg ſich vorbereitet. — 
Die von nur vor einiger Zeit gemeldete Concentration eines 
ruſſiſchen Armeecorps an der preußifchen Grenze iſt nunmehr 
bekannt, und es dürfte wohl nicht zweifelhaft ſein, daß dieſe 
und andere Truppendislocationen unmöglich dem in den letz⸗ 
ten Zügen liegenden Aufſtand gelten könuen. 

Von der polniſchen Grenze, 15. März. (Off. 8) 
Die Nachricht von einer förmlichen Allianz zwiſchen der pol⸗ 
niſchen, ungariſchen und italieniſchen Actioaspartei, wird vom 
„Glos woluy“, dem Organe der polaiſchen Demokratie, be⸗ 
ſtätigt. „Mit Gewitzheit — heißt es — köanen wir darauf 
rechnen, daß die angekündigten Beweguagen in Ungarn und 
Italien zum Ausbruch kommen und in der bezeichneten Rich⸗ 
tung ſich entwickeln werden.“ 


Celegraphiſche Depeſche det Danziger Je itung. 
Angetommen 17. März, 4% Uhr Nach m. 

us Wien erhält die „Breslauer Sta.“ ein Te 
legramm, nach welchem die Nachricht der „Gen.⸗Corr.““, 
betreffend die Kanahme des Waffenſtillſtandes, bloß 
auf einer Mittheilung Gortſchatoßfs an den rufſiſchen 
Geſandten in Wien beruhe. Monrad wolle den 
Waffenſtillſtand, aber ohne Herausgabe der gekaper⸗ 
ten Schiffe. 


Danzig, den 17. März. 

Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft haben heute be⸗ 
ſchloſſen aa den Haudelsmiuiſter das Geſuch zu richten, den 
neutralen Schiffen die Eutrichtung der Hafenabgaben für die 
Dauer des Krieges zu erlaſſen. 

* Auf die Beſchwerde mehrerer Bewohner des Land⸗ 
kreiſes über eine (feiner Zeit mitzetheilte) Verfügung des 
Landratys v. Brauchitſch, beir. die Sammlungen für 
Schleswig⸗Holſtein, hat die hieſtze Königl. Regierung einen 
Beſcheid ertgeilt, ia welch mm es heißt: 

„Auf die voa Ew. Wohlgeboren und mehreren anderen 
Jahabern der ortspolizeilichen Gewalt uns vorgelegte Be⸗ 
ſchwerde wider die in Nr. 4 des Danziger Kreisblattes vom 
23. Januar c. erlaſſene Verfügung des Landraths von 
Brauchuſch wird Jonen zum Beſcheide eröffnet, daß die nach 
der Amts blatt⸗Veroronung vom 6 April 1852, betreffend das 
Collectenweſen, $ 1 vorgeschriebene polizeiliche Genehmigung 
zur Sammlung von Beiträgen für Schleswig ⸗Holſtein mit 
vollem Rechte verſagt worden, weil dieſelbe für Zwecke be⸗ 
ſtiumt iſt, welche gegenwärtig von der Staatsregierung nicht 
gutgeheißen werden können. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die Beranjtaltung einer Sammlung, zu welcher die polizeiliche 
Eclaubniß nicht ertheilt wird, unerlaubt und daß die dabei 
Betheiligten, fo weit dies durch die vorbezogene Amtsblatt⸗ 
verordnung und den Nachtrag zu derſelden vou 7. November 
1862 beſtimmt wird, ſtrafbar find. ... Wenn ferner von dem 
Landrathe die Beſchlagnahme der geſammelten Gelder und 
die Ablieferung an ihn verfügt wird, ſo ſcheinen Sie daraus 
zu folgern, daß deren Confiscation ſtattzufinden habe. Es 
kann aber die laudräthliche Anordnung nur den Zweck haben, 
die unerlaubter Weiſe geſammelten Beiträge auf dieſe Art 
den Beitragenden ſeloſt durch die Behöcoe wieder zuſtellen 
zu laſſen. . .. Die Verfügung des Landraths von Brauchitſch 
wird daher aufrecht erhalten, und derſelbe nur veranlaßt wer⸗ 
den, dieſelbe noch hinſichtlich der Räderitattung der Beiträge 
nachträglich zu ergänzen.“ 

* [Pauptverein weſtpreußiſcher Landwirthe.] 
In Gemaäßheit eines früheren Beſchluſſes hatten ſich am 5. d. 
vie Vertreter der Vereine Boppot, Neuſtadt, Berent, Prauſt, 
Hohenſtein, Woglaff, jo wie des Danziger Gartenbauvereins 
zu einer Vorberathung in Betreff des in dieſem Jahre abzu⸗ 
haltenden Wanderfeſtes verſammelt und faßten u. A. fol⸗ 
gende Beſchlüſſe: die Abhaltung des Wanderfeſtes in Form 
einer großen landwirthſchaftlichen Ausſtellung iſt ungeachtet 
der gegenwärtig herrſchenden politiſchen Bergältniffe wün⸗ 
ſchenswerth. Als die paſſendſte Zeit für deſſen Abhaltung 
werden die Tage zwiſchen dem 20. und 25. Auguſt angenom⸗ 
men; zur Ermittelung eines dazu geeigneten Platzes in der 
nächſten Nähe der Stadt iſt ein Ausſchuß erwählt, beſtehend 
aus den Herren Bieler (Bankau), Rathke (Danzig) und 
Drawe (Saskoczin). Die Ausarbeitung des Planes iſt dem 
Herrn General⸗Secretär Martiny übertragen. Sämmtliche 
Zweigvereine ſollen erſucht werden, zu Guuſten des Wander⸗ 
feſtes auf ihren ſpeciellen Antheil an den vom Staate zu ge⸗ 
währenden Prämiirungsgeldern für bäuerliche Mutterſtuten zu 
verzichten, und einen außerordeutlichen Beitrag zu den Ko 


des Feſtes leiften. Bei dem BVerwaltungsrathefoll bean⸗ 
tragt werden, die vom Staate in dieſem Jahre zu erwarten⸗ 
den Unterſtützungsgelder zu gemeinnützigen Zwecken, aus ⸗ 
ſchließlich und insgeſammt für das Wanderfeſt zu beſtimmen. 
— Am 8. März tagte hier der Aus ſchuß für Prüfung des 
vom Generalſecretär Herrn Martiny vorgelegten Entwurfs 
einer Prämiirungsordnung für den Hauptverein. Der Ent⸗ 
wurf wurde mit wenigen Abänderungen angenommen und 
werden nunmehr behufs Wahl der Preisrichter die Vorſchläge 
der Zweigvereine eingeholt werden. — Von dem Herrn Mi⸗ 
niſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten find Vorſchlöge 
eingefordert worden für die zur Desinfection der Eiſenbahn⸗ 
Viehtransportwagen zu ergreifenden Maßregeln. Die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände ſind erſucht worden, ihre Gutachten der Haupt⸗ 
verwaltung baldigſt zugehen zu laſſen. 


Jahresbericht der Aelteſten der Danziger 
Kaufmannſchaft pro 1863. 
(Fortſetzung.) 

Eben jo wenig find unſere vielfach ausgeſprochene Wünſche, 
betreffend die Erweiterung unſeres Hafens, in Erfüllung ger 
gangen. Zwar ift in Anerkennung der Berechtigung unſerer 
dies fälligen Anträge von dem Kgl. Staatswiniſterio die Er⸗ 
weiterung unſeres Hafens in der Weiſe prejectirt worden, 
daß ein ſehr geräumiges Baſſin in der Nähe des Lootſen⸗ 
hauſes ausgebaut werden ſoll; es find auch bereits Vorarbei⸗ 
ten im Sinne dieſes Prolects angeordnet worden, welche ein 
nicht ungünſtiges Rejultat ergeben haben fellen; in dieſem 
Stadium der Vorarbeiten ruht aber leider die Angelegenheit 
ſeit geraumer Zeit, und wir ſind nicht im Stande, anzugeben, 
ob und wann das Project der Erweiterung unſeres Hafens 

realiſirt werden wird. Der Staat hat im verfloſſenen Jahre 
von den ein⸗ und ausgegangenen Schiffen an Hafenabgaben 
die beträchtliche Summe von 150,391 Thlru. gezogen. Von 
dieſer großen Einnahme iſt indeſſen nur ein ſehr geringer 
Theil auf die Verbeſſerung unſerer Hafenanlagen verwendet 
worden. Es iſt nämlich der Bau der Futtermauer am ſüd⸗ 
lichen Ufer unſeres Hafens wiederum gefördert und dadurch 
auch an einer Stelle eine Verbreiterung erzielt. Sodann ift 
noch des Baues eines neuen Dampfbaggers zu erwähnen, 
welcher im Laufe dieſes Jahres in Thätigkeit kommen und 
für die Vertiefung des Hafens und der Weichſel nützlich wer⸗ 
den dürfte. Das aber iſt auch Alles, was geſchehen. Ein 
Blick auf das, was im Allgemeinen in unſerem Hafen und 
— für em ſelben zu rechnenden Weichſelſtrecke bis zur Mott ⸗ 
ſehr 3 Bequemlichkeit und Sicherheit der zeitweiſe in 
ſchmerzlich wre ladenden Schiffe gethan wird, giebt die 
eſchleßt, um dae uaung , daß eben nur das Nothoürftigite 
8 ’ a, was zum Theil die Natur geſchaffen hat, 
nutzbar zu erhalten. Es dürfte ſchwer fein, einen zweiten Ha⸗ 
fen zu finden, welcher bei einer Frequenz von mehr ols 3000 
einkommenden Schiffen ein gleiches Bild der Dürftigleit ger 
währte, wie der unſtige. — Unter dieſen Umſtänden iſt ſicher⸗ 
lich die dringende Bitte an die Kol. Staatsregierung, die wir 
hiermit ausſprechen, gerechtfertigt, daß endlich mit dem oben 
erwähnten Project der Erweiterung unſeres Hafens vorge⸗ 
gangen werden möchte. 

Mit Dank gegen die Communalbehörden unferer Stadt 
müſſen wir es hier ausſprechen, daß ſie mit nicht unbeträcht⸗ 
lichen Opfern die Mottlau am Bleihof verbreitert und dadurch 
05 weſentliche Verbeſſerung unſeres Binnenhafens bewirkt 

aben. 


Der Mangel an Holzlager- Plätzen iſt im verfloſſenen 
Jahre wegen der bereits oben erwähnten geringeren Holz⸗ 
Abkuuft nicht fo fühlbar geworden, als in früheren Jahren; 
eſſenungeachtet bleibt das Bebürfniß geeigneter Holzlager⸗ 


Baſſins ein dringendes, und hoffen wir, daß die ſtädtiſchen 


Behörden ihre Aufmerkſamkeit auch ferner darauf richten wer⸗ 
den, daß dem Mangel an geeigneten Holzlager » Plägen und 
den ſich hieraus für den Holzhandel unſeres Orts ergebenden 
Uebelſtänden abgeholfen werde. 

5 er Bedauern müſſen wir es wiederum ausſprechen, daß 
40 ergrößerung unſeres Seepackhofes im verfloſſenen Jahr 
nicht in Angriff genommen worden ift, obgleich bereits im 
Anfang des Jahres 1862 von dem Herrn Finanzminiſter die 
Nothwendigkeit derſelben als begründet anerkannt und An⸗ 
ſchläge zu Neubauten angefertigt wurden. Wenn im verflofs 
ſenen Jahre weſentliche Nachtheile für den Verkehr daraus 
nicht erwachſen ſind, ſo hat dies nur in den politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen Polens und in der durch dieſelben bedingten geringeren 
Einfuhrjjeinen zufälligen Grund; bei hoffentlich wiederkehrendem 
normalen Geſchäftsgange werden die angeregten Mißſtände 
in verſtärktem Maße wieder zur Geltung kommen und müſſen 
wir deßhalb die Beſchleunigung der projectirten Vergrößerung 
des Seepackhofes als dringend nothwendig bezeichnen. ; 

Die zollamtliche Abfertigung der einkommenden See 
ſchiffe hat auch im verfloſſenen Jahre wegen ungenügender 
Anzahl der Beamten nicht immer rechtzeitig erfolgen können, 
und unſerm Handelsſtande vielfachen Nachtheil zugefügt. Wir 
ſahen uns deßhalb in einem Falle veranlaßt, ein Mitglied 
unſeres Collegii nach Berlin zu ſenden, um höheren Orts 
ſchleunige Abhilfe des Nothſtanves zu erwirken. Iſt auch, 
wie wir mit Dank anerkennen, dieſe Hilfe durch ſofortige Her⸗ 
ſendung von Beamten bereitwilligſt und ſchleunigſt gewährt 
und dadurch der momentanen Noth abgeholfen worden, ſo 
wird fi doch dieſer große Uebelſtand bei irgend welchem An⸗ 
drang von Schiffen und belebtem Geſchäfteverkehr ſtets wie, 
derholen, und müſſen wir bei den großen Nachtheilen, die 
dem Handels ſtand aus der nicht rechtzeitigen zollamtlichen 
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Abfertigung der Schiffe erwachſen, die Bitte ausſprechen, ent 
weder das Beamter perſonal noch zu vermehren, oder wenig⸗ 
ſtens Einrichtungen zu treffen, welche es ermöglichen, augen» 
blicklich in Fällen der Noth das vorhandene Beamtenperſonal 
in zweckentſprechender Weiſe zu verſtärken. (Schluß folgt.) 


Pörſendegeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 17. März 1864. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. 
Angekommen 280 Bansig 3 Uhr 45 Min. 
etzt. Crs. 


Letzt. rg 
Roggen höher, Preuß. Rentenbr. 967 96 
co.. 33 33 4 Weſtpr. Pfddr. 837 835 
März 324 31% do. do. 33 — 
Frühſahr . 32% 32 Danziger Privatbk. 102 102 
Spiritus März. 14 | 13% Oſtpr. Pfandbriefe 843 84% 
Rüböl do. 11% | 114 Oeser. Eredit⸗Actien 77%| 76% 
Staateſchulpſche ne 89% | 59: Tationale . 68672 
44% 56er. Anleibe 995 | 995 [Ruff. Banknoten . 84 84% 
5% 59er, Pr.⸗Aul. 105 | 1045 [Wechſelc. London 6.20 | — 


Damburs, 16. März. Getreide flau. Weizen wer 
nig gefragt, ein Reflectant auf eine Partie ab Fehmarn hat 
fein Gebot zurück gezogen. — Oel unverändert, Mai 24%, 
October 25%. — Kaffee geringes Geſchäft, Forderungen 
ſehr feſt in Folge einer Privatdepeſche, nach welcher die 
Maatſchappy ein Cents über Taxe ausgefallen ſein ſoll. — 
Zink feſt. 8 ü 

Amſterbam, 16. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſtille, unverändert. — Roggen loco ſtille, 
unverändert; Terminroggen 2 niedriger. — Raps April 
69. — Rübbl Mai 39%, Herbſt 41½. 

London, 16. März Getretdemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ſehr beſchränkt, Frühſahrsgetreide ruhig. — Sehr 
ſchönes Wetter. 

Leith, 16. März. (Cochrane, Paterſon & Co.] Fremde 
Zufubren der Woche: 6935 Dr.. Weizen, 2344 Or. Gerſte, 
149 Qr. Erbſen, 998 Säcke Mehl. Schottiſcher Weizen eher 
theurer, fremder unverändert, andere Artikel mehr Frage. 

dondona, 16. März. Türkiſche Conſols 53%. Con⸗ 
ſols 91%. 1% Spanier 45%. texikaner 44%. 5 J Hufe 
ſen 90. Nene Ruſſen 88%. Sardinier 84. 

Liverpool, 16. März. Baumwolle: 12,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe % bis d höher. Middling Georgia 26%, 
Fair Obollerah 22, Middling fair Dhollerah 19%, Fair 
Bengal 15%, Mivoling fair Bengal 14%, Middling Bengal 
13, Fair Scinde 14%, Middling fair Scinde 13%. 

Paris, 16. März. 34 Rente 66, 20 cp. det. Italieniſche 
5% Rente 68, 20. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanter 
49%. 1% Spanier 46. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 408, 75. Credit⸗mob.⸗Actlen 1063, 75. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 541, 25. 


Produkteumärkte. 
Danzig, den 17. März. Bahnpreife. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
1380/1 — 132/3/48 nach Qualität 57½/0 — 61/62 — 
"6244/6344 /64—65/67'4/68% ; dunkelbunt ord. glaſig 
125,6 — 129/318 von 56½/57 — 59/61 Bu Alles 
Yır 85 KN. 
Roggen 121 —125/129 4 von 35 - 36/37 Gu Jer 125 F. 
Erhfen von 36/38 — 40/42 ½% r 
Gerſte kleine 106/108 — 110/13 8 von 26/8 — 30/31 Ce, 
große 110/112 — 114/118 8° von 28/30 — 31/33 Yu 
Hafer von 22 -23/24 ge 
Spiritus 12% RG Pr 8000% Tralles. 

Getreide» Börſe. Wetter: Nachts Froſt, am Tage 

ſchöne klare Luft. Wind: N. ! a 

Zu unveränderten Preiſen und bei matter Stimmung 
Laſt Weizen verkauft worden. Bezahlt wurde 
für 1298 blaufpigig 2 300; 1288 Sommer- 355; 1258 
hellfarbig 7 360; 1268 hellfarbig 2.365; 128/97 hellubnt 
, 375; 1308 vesgl. 380; 131/28 bunt Z 380; 1318 
recht hell 2.390. or 858. — Roggen unverändert, 119/20, 
1208 208; 124/5, 1258 . 216; 1298 f 222. 9 
81% 8. — 1164 große Gerſte 195; 1128 kleine 180, 
gar 1 — Blaue Lupinen 186. — Spiritus 12% . 
bezahlt. 

Königsberg, 16. März. (K. 5. Z.) Wind: SW. + 3. 
Weizen unverändert flau, hochbunter 122 — 123 — 126 8 
51—56% S, bunter 124 — 125 8 48 , rother 120 — 
121 — 128 — 1294 46% — 54 % bez. — Roggen matt, 
loco 121— 1283 31% — 35% Be bez., Termine ohne Kauf⸗ 
luft, 1208. ½ März 32% . Br., 31% r Gd., 808 
er Frühjahr 34 % Br., 33 % Gd., 1208. g Mai⸗ 
Juni 34 % Br., 33 . Gd. — Gerſte ſehr flau, große 


108 — 109 — 1144 26 - 31½% , kleine 1038 25½ . 


Kur- u. N.⸗Reutbr. 1 


Bromberg, 16. März. Wind: SW. + 56, — Wels 
zen 125 — 1288 holl. 40 — 43 &, 128 — 1308 43 — 45 
*, 130 — 1348 45 — 48 & Blau- und ſchwarzſpitzige 
Sorten 5 bis 8 Rg billiger. — Roggen 120 — 125 K 25 
—27 . — Gerſte, große 24 — 26 &, kleine 20 —22 KN 
— Spiritus 12% . er 8000 pCt. 

Stettin, 16. März. ae Weizen höher bezahlt, 


Erbſen Kochwaare 
6 N — Winter raps 84 — 86 & — Winter 
rübſen 83 — 84 N vr 18508 offerirt. — Nübel ar 


fremdem Mehl erhielten wir 13,610 Fäſſer von Newyork, 
50 Säcke von Boulogne, 100 von Bremen, 50 von Dün⸗ 
kirchen, 260 von Hamburg und 600 von Rouen, zuſammen 
13.610 Fäſſer und 1060 Säcke. — Das Wetter war ſeit 
Freitag mit Ausnahme von ein oder zwei Regenſchauern 
ſchön, der Wind wehte heftig aus SW. Die Zufuhren aus 
Eſſer und Kent waren heut klein und wurden nur langſam 
zu den Preiſen der letzten Woche genommen. Das Platz⸗Ge⸗ 
ſchäft in fremdem Weizen behält den Detail» Character und 
die Notizen bleiben nominell unverändert. Gerſte holte die 
Preiſe der vorigen Woche. Bohnen und Erbſen ſind nur 
ſchwer zu verkaufen und bringen kaum letzte Notizen. Hafer 
ift gedrückt und um zu verkaufen muß man 6d —18 Kr Dr, 
niedrigere Preiſe annehmen. Mehl iſt unverändert im Werth. 

Weizen. Engliſcher alter 41 — 50, neuer 40 — 50. 


Danziger, Königsberger, Elbinger er 4961 U alter 46 — 


50, neuer 45 — 48, do. extra alter 50 — 54, neuer 48 — 52. 
Roſtocker und Wolgaſter alter 41 — 48, neuer 41 — 45. 
Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 
42 — 47, neuer 38 — 44. Schwediſcher und Dägaiſcher alter 
38 — 42, neuer 38 — 40. Petersburger und Archangel alter 
36—42. Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 38—45. 
Polniſcher Odeſſa und Ghirka alter 34—44. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 17. März. Wind NNO. 
Angekommen: Aareberg, Skulda, Stavanzer, Heriage. 
— 1 Benden la Ballaſt. 
eſegelt: Hendriks, Rembrandt (SD.); E. Zuidema 
Rubens (SD.); beide nach Aniterdam = ne - 
Nichts in Sicht. 
Fondsbörfſe. 

* Danzig, 17. März. London 3 M. 6.20 Br., 6.20 55. 
Hamburg 2 M. 150% Br. Amſterdam 2 Mon. 141% Br., 
141% G. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ½ 7 81 Br., 83% bez. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 94% Br. Danziger Prioatoaak 
102% Br. h 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 

Meteorologiſche Weobachtungen. 
F Sean in Wind und Wetter 
n „ 
215 Nuri. 1 


17, 8; 341,68 70,3 N ſchwach, hell und wolkig. 
12 312321 | +16 0 do. hell und (him 


| 


97 bz Vechſel⸗Cours vom 15 März 


Preußtiſche Fonds. 
Itſerdabn-Actteu. Sberſchl Lite. A. u. G. 10533 „z I Anl, 4d 09, bg = Fefe , | 06% 9 Imſtecbam tu 1 1127 53 
' Litt, B 21140 5 1850 5 104f u; helenſche = 2 4 1414 0 
Dividende pro 1808. 300 95 0 . itt. B. 33 B Staatsa 505 5 41 „ 4 | 96% 5 0. Non. 4 ar 3 
Aahen-Düffelderf — 35 33 3 Deſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 108 bz 65 Staats anl. 50%2 4 | 944 bz Schleſiſche 1 977 G Hamburg kurz + 15 5 03 
en⸗Maſtricht or 83 bz Oppeln-Zarnowig 63Anf.et,64-65% 54, 55, 57 43 90% b — — do. 2 Non. 545% oz 
Amflerdam⸗Rotterd. 6 4 106 G Rheiuiſche 971—99 bz do. 1859,43 99% b — Ausläudiſche Fonds. London 3 Mon. 6 329 0 
Bergiſch⸗Märk. Aa. 67 4 1081 bz do. St.⸗Prior. 105 B do. 18560430 9 G Oeſterr. Metall. 5 | 605 bf u B Baris 2 u 2 5 19 05 
Berlin⸗Anhalt 84 4160 6 Rheins Nahebahn 20, J, 1 do. 185314 95, b do. Nat.-Ani.l5 | 67% bz Wien 225 5 . 31% oz 
Berlin⸗Hambur 64 4 36 ba u G Rhr.⸗Cref.⸗K.⸗Glabb. 101 G Staats⸗Schulde 33 893 bj do. 1854r Roolelt | 755 8 9 2 Mon. 35 53 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 14 4 192 b Ruff. Eiſenbahnen 5 105 bz Staats- Pr.⸗Anl. 35123 9 do. Creditlooſe — 73%—} bz 1175 0 57 „n. 553 22 bz 
Berlin- Stettin 7 41863 Stargarb⸗Peſen 34100 Kur- u. N. Schld. 34] 8% bz do, 1830 booſe 5 | 774—5—$ bj de 2 age 1 7 3 
Behm. Weſtbahn — 5 | 664 b Oeſterr. Südbahn 5 1404—4 bz Berl. Stadt⸗Obl. 43101 G do. 186% Looſe — 53% bz . Mon. 1 93% 6 
resl.⸗Schtv.⸗Freib. 8 4 129 b Thür. 14225 bz bo. do. 33] 88% bz Juſt. b. Stg. 5. A.] | 795 B rankfart a. M. 2 Nl 5% 3 
ebe 15% 15 6 era. N Ur, 24 80, . fn engt ü. | 945 6 e en 
. aden 233275 2 7 r- u. N. „ 4 5 Aul. 5 = l N 8 7 
Ea derb. (Wuhb.)] 3 4 57 bz Bank⸗ unt Induſtrie⸗Papiere. do. nene 4 99 bz 1 — 55 3 546 65 Jarſchau 8 Tage [55] 84 o 
do. Stamm- Pr 4 4 — — Disiende pro 18 J Oſtpreuß. Pfobr. 35 84 f © do. de. — — Bremen 8 Tag III oz 
Kubi, do. 5 5 — — preuß. Baut⸗Anthelle 67, 4/127 bz do. 498 0 do. do. 13625 88 bz u B Gold: and Waptergeid 
Magbek. Ferbach 9 4 140 © Der, Kaſſen, Verein 51/6 U bommerſche 134] 88% 3 Ruff. Pin. Sch.⸗O.4 | 73 bz F a e 
Wiagdebuabertadt Eh 420 B Pom. R. Privatbank | 54 483 do. 4885 bz Cert. L. A. 300 l. 8% G Ir. Beim. e. 9925 bz Louisb on 110% 53 
eise 17 4 250 B Danzig 4102 9 boſenſche 4 — — do. L. B. 200 (4 — — -ohne R. 99% oz Soorge. 6.21% G 
BR itenb. 1/36 dz u & üönigsberg 53 4 100; do. neue 34 — — bſbbr. a. in S M. 79 et bz u B Janin 8 81 Selben. 9.7 0 
Mledlenburwigs hafen 714 124—125 bz [ boſen 5114951 8 de. do. 4931 bz Part. l. 500 51.4 | 867 G Pol. Btu. — — Soldeg) 59 0 
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IDeflerreich 


3 J 701K U 


N 1 In d An- 
Berichtigung. —— 
Herrn R. Wendt (siehe 
estrige Abendnummer) ist in 
em Satze, „dass die Probenum- 


— — 


mer der „Westpreussischen Zei- 


tung“ am 
werde“, statt „am“ Circa zu 
lesen. 


Dis am 15. b. M. erfolgte glüdliche Entbin⸗ 


1 feiiek lieben Frau von einem . 0 
zeigt ergebenſt an Dr. Neumann. i 
Neufahrwaſſer. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe der Jahre 1864 bis 1866 ſollen 
innerhalb des hieſigen Kreiſes auf der Höhe 
7238 Ruthen Kreis⸗Chauſſeen, welche ausſchließ⸗ 
lich einer gewölbten Brücke, der Chauſſeewär⸗ 
terhäuſer, Grund: und Nutzungsentſchävigun⸗ 
gen und Aufſichtskoſten, zu einem Preiſe von 
rund 123,570 % veranſchlagt find; gebaut und 
deren Erbauung im Wege der Submiſſion aus⸗ 
gethan werden. Die Bedingungen u. Anſchläge, 
welche auf Wunſch in Abſchriſt gegen Entnahme 
der Copialien mitgetheilt werden können, ſind 
in meinem Bureau hierſelbſt einzuſehen und er⸗ 
ſuche ich die Herren Unternehmer, daſelbſt auch 
ibre Angebote, unter Beiſügung von Atteſten 
über ihre Befähigung und Erfahrung, bis zu 


dem am 
15. April d. J., 


um 11 Uhr Vormittags, anſtehenden Ter⸗ 
min abzugeben. 154 
Danzig, den 1. März 1864. 


er Landrath 
v. Brauchitſch. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M Prawozicki in Dirſchau 
werden die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aufgefordert, in dem auf den 21. März cr., 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Goerigk im Termins Zimmer 
No. ! anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Volſchläge über die Beibehaltung oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben, zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Ansprüche, dieſelben mögen bereits rechls bän⸗ 
gig ſei oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht, bis zum 14. April er. einſchließlich bei 
uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmllichen inner⸗ 
halb der gedachten Itiſt angemeldeten Forbes 
rungen, auf Ä 

den 25. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richter G oe⸗ 
rig k im Verhandlungszimmer No. 1 des Ge⸗ 
dee „ — 
‚termin ird. mi er 
Verhandlung über den Actor verſat ren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohn haften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. : 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Schrader, Droſte und R A. Heſſe 
bierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Pr. Stargardt, den 5. rz 1864, 

Königlin es Kreis⸗Gericht 

1. Abteilung. [3621 

De Mama und die Stadtverordneten der 

biefigen Stadt beabſichtigen ein Kapital 

von 5 bis 6000 5e gegen Zahlung des üblichen 
Zinsſatzes a — 

Fur die Sicherheit haftet die Stadt Schoe⸗ 
ned mit ihrem Kämmerei und Bürgervermögen. 
Kapitaliſten, welche geneigt ſind, Darlehen aus⸗ 
zugeben, erfahren auf franknte Briefe hierüber 
nähere Auskunft. J 

Schoene ck, den 11. März 1864. 

Der Magiftrat, 


Tpomer Ercdit⸗Geſelſchaft. 


G. Prowe & Co. 


Die Herren Actionaire werden hiermit zu 
einer General⸗Verſommlung zu Montag, den 
21. März, Abends 8 Uhr, in den Schützen⸗ 


hausſagl eingeladen. Tagesordnung: Erhöhung 


des Actien⸗Capitols um 40,000 


5681 u 
pecial Karte von Jutlano im wWiaapitabe 
oon 1:400,000 von A. Petermann, Preis 


10 %x bei 
Th. Anhuth, sargenmatı 10, 


u der J. C. Heinrichs schen Huchh. ia 
Leipzig ist erschienen und durch alle Buch- 
handl, zu beziehen: 


Zweiter Bericht über die 
gymnastisch-orthopädische 
lieilanstalt zu Leipzig, 


20. d. Mts. verbreitet 


Der perſönlich vaften de Geſellſchafter 
Guſtav Prowe. 


TEE 


0 


nebst Mittheilungen über die Grundsätze und 


Erfolge bei der Behandlung der 
Rückgratsverkrümmungen von 


Dr. med. C. H. Schildbach. 


Preis 5 Sgr. 


F 
Vortheilhaſter Ritterguts⸗ 
x 
Verkauf. 
Eine Beſitzung von 1200 Morgen incl. 209 
M. guten Vuchwaldes u, Ziegelei it Umſtäupe⸗ 
Aber ſofort ür den Preis von 27,000 , bei 
0 bis 8000 % Anzablung, zu verkaufen. Briefe 
poste restante werden unter Chiffre O. H. ſranco 
Sullnczyn erbeten. ® 1474] 


"Um 10 Uhr 


* 


FCC 
Des K. Pr. Kreis⸗Phyſikus D 


bewähren ſich u wie durch die zuverläſſigſten Atteſte feſtgeſtellt 2 
vermöge ihrer keichbaltige! Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten EWEEr 
Kräuter- und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, e t 
Verſchleimun ge. 


beit im Halſe 


lichen Fabrikaten bevorzugt. — 


. „indem ſie in allen dieſen 

len, lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthnend einwirken; 
ie erfreuen ſich dahet einer immer ſteigenden rühmlichen Anerkennung 
und werden überall, wo ſie einmal gebraucht werden, vor anderen ähn⸗ 
Dr. Kochs kryſtalliſirte Kränter⸗ 


ERINNERTE 
r. Koch Kräuter-Bonbons 


— 
17 


Es 


705 
K 


Ra u⸗ 


Boubpus werden in längliche n, mit uebenſtebendem Stempel verſehenen Origi⸗ 
nal⸗Schachteln, 2 5 und 10 Sgr. nach wie vor ſtets ächt verkauft in Danzig bei 
W. F. Burau, Langgaſſe 39, ſo wie in Dirſchau bei W. Czarnowsſti 


u. in Pr. Stargardt bei Ir. Kienitz. 


Selonke’s Concert- Salon. 


Sonnabend, deu 19. d. Mts.. 


DIT TCTERT, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. Gren.⸗Rgmts. No. 4. Nach dem Concert 


Chineſiſches Jalon- Feuerwerk, 


eführt von 


H. C. Behrend. 


aus 
A. Waſſer⸗Fenerwerk im Saffın: 1) Helmbüſche, 2) Schnarcher, 3) Brillant: und Blumen⸗ 


Fontainen, 4) eine bewegliche Sonne. 
B. Feuerwerk auf der Bühne: 


1) Zwei Blumenfontainen in deren Mitte eine Sonne im 


beweglichen Brillantfeuer, 2) zwei Paar Stteilfeuer in deren Mitte eine Pyramide, 
decorirt mit farbigem Feuer, * die pyrotechniſche Metamorphoſe (en miniatur copirt 


von Oskar Behrend Junior). 


um Schluß: Eine Soune im Brillautfener. 


Anfang 7 Uhe, 


tree 5 V Logen 7; Gr 6 Billette zu 20 r find in der Conditorei 


des Herrn Greutzenberg, in der Cigarren⸗Handlung des Herrn Kaß, ſo wie bei Herrn Selonke 


zu baben. 
1593] 


Behrend. Buchholz. 


Zur Eröffnungsfeier meines Etablissements für die diesjährige 


Alt Weinberg ben Schidlitz 


gedenke ich Montag, am 28, 
eigens dazu decorirten Saale ein 


März er., in meinem grossen 


Familien-Fest, 


in Verbind mit einem Vergnü 
2 —— PROoCH 


ngs-Comite, zu arrangiren. 


RAUM: 


Conceert von 6 Uhr ab. 
R illets 


emeinschaftliches Abendessen und später Tanz. 
ür Concert und Abendessen à 


20 Sgr. für die einzelne 


Person, Familien-Billets für 3 Personen à 1; Thlr. sind bei den 


Herren J. Sebastiani, 
rand u. Gehrin 
Publikum um 


F. A. J. Jüncke, Bathsweinkeller, F. A. Du- 
& Denzer, zu haben und bitte ich das hochgeehrte 
nterstützung dieses Unternehmens. 


Die Billets sind nur bis Donnerstag, Mittags 12 Uhr, zu haben. 


1607] 
Bortheilhafte en en 
1. Ein Gut in u 9 9 
fruchtbarer Gegend, in der Nähe der Stadt, un⸗ 
weit der Eiſenbahn, beſtehend aus 330 Morgen 
durchweg Weizenboden, gute Baulichkeiten, In⸗ 
ventar 10 Pferde, 8 Ochſen, 6 Kühe, 1 Bulle, 
6 Stuck Jungvieh, 200 Schafe, Abgaben 20 
Fe. jährli, iſt mit complettem todten und. les 
it 5 800 She roh ne fl 
nitt, als: effl, Roggen u. - 
Kartoffeln, für den Preis von 25,000 , bei 
9 bis 10.000 Rz Anzahlung, zu verkaufen. 
2. Ein Mühlengut in Weſtpreußen, 
in der Nähte der Stadt und Chauſſee, beſtehend 
aus einer Mahlmühle, einem Graupen⸗ u. Grütz⸗ 
ang, einer Schneidemühle, ſchöner Fiſcherei und 
alfang. Die Mühle mahlt Minimum 8000 
Scheffel jährlich, die Schneidemühle hat perma⸗ 
nent für Fremde zu thun, und bringt allein die 
inſen des ganzen Kaufgeldes. An Areal ſind 
60 M. Gerſtenboden. Gebäude ſehr gut. Inventar 
complett. Ist für den Preis von 26,000 %, be 
8 bis 10,000 % Anzahlung, zu verkaufen. 
Alles Nähere ertheilt Selbſtkäufern / 
Th. Kleemann in Danzig, 
[594] Breitgaſſe 62. 


Ein Hofbeſitzung, c. 200 M. Pr., milden 
Lehmbodens u. Wieſen, guten Gebäuden, 
beſtellten Saaten u. Inventar, jo gut als ab⸗ 
gabenfrsi, c. 35 Meile v. h. unfern der Chauſſee, 
iſt Umſtaͤnde balber billigſt, bei c. 2000 
Anz., zu verl Bach, Hunden. 22. 499 


Beachtung. 
Die erwartete Sendung PHepitu: 
tione⸗Fluide à Fl. 20 Sgr. iſt jo eben 
eingetroſſen in der alleinigen giever: 
lage für Danzig und Umgegend bei 
bert Neumann, 


Langenmarkt 38. 
At t e ſt. 
25 Auf Grund der von den Eskadrons 
eingeferderten Berichte wird den Herren 
Gebrüder Engel hiermit beſcheinigt, 


daß das von denſelben bezogene Reſti⸗ 
tutions⸗Fluide in vielen Fällen 
vorzügliche Wirkung gethan hat und 


daher wirklich zu empfehlen iſt. 
Aſchersleben. von Beſſer, 

Major und Commandeur 
des Magdeburgiſchen Huſar.⸗Reg. No. 10. 


eee ei ai 
Beis dopp. raff. Petroleum, 


faßweiſe und ausgewogen, empfehlt billigſt 
1121 . W. Schnabel. 


Helle und dunkle Kattune 


a 4 Apr, Bettbezüge von 3% Sgr. ab, wollene u. 
batowollene Kleiderſtoffe von 35 , ferner ſehr 
preiswürdige Gebirgsteinen, oſtpr. Leinen, ſchle⸗ 
ſiſch dito, ſowie Handtücher, Servietten, Tiſch⸗ 
tücher, empfiehlt billigſt. Preiſe feſt. N 
1588] Otto #. 


au K . 


— 
— ——— ——— ——— 3 a 


J. M. Schultz. 


llige Gutsverpachtung. 
dl. Gut, 450 M. Areal, neue Geb., 
Chauſſee 2, M. v. Danzig mit 45 Schfl. Weiz. 
75 Schfl. Nogg., 30 Schfl. Erbſ., 50 8 
Haf., 80 Schfl. Kart., 70 F. Heu, 25. F. Klee, 
u. compl. leb. u. tod. Inventar., ſoll Umſtände 
h. ſofort für 500 % pro Anno verpachtet wer⸗ 
den. Zur Uebernahme der ganz. Wirthſchaft ſind 
3—4000 A erford. 7 verb. Adreſſen 
in der Exped. d. Ztg. unter No. 609 abzugeben. 


Zur Frühlingscur 


empfehle die vegetabiliſch⸗aromatiſch⸗medi⸗ 
einifche. Hautſeife, als das vorzüglichſte 
Mittel aller Hautkrankheiten, welche ärztlich an⸗ 
erkannt iſt gegen Flechten, Finnen, Sommer⸗ 


ſproſſen, rotbe Geſichtsfarbe, vorzuglich wobl⸗ 


ihuend bei trockener, gelber, runzlicher, ſpröder 


Haut. Die Seife erhält dieſelbe beim fortgeſetzten 
Gebrauch zart, weich, fein, giebt der Haut ein 
friſches, jngendliches Ausſehen, trägt jo 
weſentlich zur Verbeſſerung, Verſchönerung 
des Teluts bei, daß ſie in jeder Haushaltung 
als Toilettenſeiſe ſelbſt beim Baden ſehr zu 
empfehlen iſt; a Stück zu 3 Gr 6 J allein echt 
zu haben bei 596 
5 C. Müller, Jopengaſſe am Pfarrhof. 


em Acchies - 


Bullrich - Salz 


in ganzen, halben und viertel Pſunden, das 
Pfund mit 10 Sgr. empfiehlt die Parf,- und 
Toilette-Handlung Langenmarkt 38 von [486) 


Albert Neumann. 


ein Lager wollener u. baumwolle; 
ner Unterkleider und Camiſoler em⸗ 

pfeble zu billigen, feſten Preisen. 90 
Stto Retzlaff. 


ehr gut erhaltene mahagoni und 
birkene Möbel, worunter ein voll 
ſtändiges Plüſchmobiliar, find Jopen⸗ 


aſſe N . 
. r. 22, eine Treppe hoch 1 


in in Pr. Stargardt belegener Garten von 
ca. 2 Morgen magd. iſt vom 15. April cr. 
9 Ne 5 u na 
ustunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

M. Pieske in Pr. Stargard. 1504 


Rothes und weißes ſchleſiſches Klee⸗ 
ſo wie Thimothee und engliſch Rye⸗ 
ſaat, gras, offeriren 4155 5 28200 
Peter Kauffmaun Sohne 
in Pr. Stargardt. 


Für Landwirthe! 
Baker-Guano- 


Superphosphat, 
enthaltend 18—24 , in Wafler losliche Phos⸗ 
pborjäure, empfehlen billigſt 19957] 

Nichd. Dühren & Co., 
Poggenpfuhl No 79. 


ir Schafzeichen, Huf⸗ u. Son⸗ 
Taͤtowir⸗ . Fuel, Trokire, 
Schnepper, Spritzen, jo wie Tranchir⸗, Tiſch⸗ 
Meſſer und «Gabel, Brod⸗ und Fleiſchmeſſer, 
Raſirmeſſer, Gaxtenmeſſer und ⸗Scheeren, über⸗ 
haupt alle Arten Taſchen⸗ u, Federmeſſer und 
Scheeren eigener Sabrit empfiehlt 1585. 
Wee Krone, 
irurg,. Inſtrumentenmacher u. Meſſerfabrikant, 
Holzmarkt, (Schleif⸗ und Polit⸗Anſtalt). 


in Goldarbeiter werkzeug, dabei eine vo züg⸗ 
2 liche 4 Zoll breite Krupp'ſche Goldwalze 
mit Centralſchraube, von ſolcher unübertrefflichen 
Härte und Politur, daß ſie durch 12jäbr. Ges 
brauch nichts von ihrer Güte verlor. (Fadrik⸗ 
1 derſelben 80 ) Ferner: eine Ziehbank, 
anzöſiſche garantirte Zieh⸗ und Schyeideeiſen, 
Schraubſtode, Amböfe, Hammer, Werktiſche, 
Gold: u. Silberſtangen, vollſtändige Einrichtung 
für Juweliere, Eiſeleure und Goldarbeiter, Zus 
im Ganzen für 120 Ha verkauft werden. Siche⸗ 
ren Käufern kann ein Theil geſtundet werden. 
597 Brüſſow, Juwelier. 


Spritzenſchläuche 
für Feuer⸗ und Gartenſprizen, Waſſerleitungen x. 
Patent⸗Hand⸗Gartenſpritzen. 
Feuereimer, Treibriemen, hanfne Schläuche in 
allen Breiten, ſind ſtets auf Lager und empfiehlt 
E. Trosiener, Danzig, 


[337] 3. Damm 2. 

7 Auf Dom. Daniellen per 
Kowahlen — Oſtpr. ſte⸗ 

17790 hen 17 große Maſtochſen 


zum Verkauf. 


Loneſte ese 4 RL, 1, 3, % und denen 
bill. M. Schereck i. Berlin, Köniasarab. 9. 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aͤs meiner Hallbrennerei bei 
Legan und ‚Langgarten 107 ‚stets 
zu haben. C. H. Domanski Witt. 


An dem Gute Hoch⸗Redlau bei Klein Rap 
ſtehen vier Maſtochſen zum Verkauf. 580 


Mauerſteine 
offerirt Gerbergaſſe No. 6. 5511 
iegel von baun, 
1601 

Guſtav Wernid. 
ine Lehrerin wird geſucht; wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung. 1495 
En junger Mann, der bereits mehrere Japre 
in einem Speditionsgeſchafte gearbeitet bat 
e 
sub Z 468 in der Expedition dieſer eitung. 
gaangscfte No. 30 iſt ein Zimmer an eine 
einzelne Dame oder Herrn zum April zu 
vermieihen. | 


a 


Nenenburger 
empfiehlt 


ifffahrt. 


Von Montag, den 21. März er., fahren die 
Dampfſchiffe Julius Born und Einau ſeden: 
Montag, Mittwoch und Frege Morgens 7 
Uhr, von Danzig, Morgens 6 Uhr von Elbing 
und legen jedes Mal auf den Stationen Rothe⸗ 
bude, Wee Platenhof (Tiegenhof) 
und Stobbendorf an. 

Paſſagiere werden zu den früheren, be⸗ 
kannten Preiſen, Güter dagegen zu außeror⸗ 
dentlich billigen Frachtſätzen befördert. — Die 
Kajuten ſind ſtets geheizt. 

Nähere Auskunft ertheilen die Herren Bal ⸗ 


lerſtacbt & Co. in Danzig und der — 
] 


zeichnete in Elbing. 
Jacob Riesen. 


Zahnärztliche Anzeige. 


Ununterbrochen auf das Aeußerſte in 
Anſpruch genommen und mit neuen Auf⸗ 
trägen überhäuft, ſehe ich mich, um viel: 
ſeitigen Wünſchen nachzukommen, gend: 
ibigt, mein en Aufenthalt wieder von 

und zwar bis zum 83. 

Monats zu verlängern, Da — bein: 

ende Berufsgeſchäſte mich balb von bier 
ſortrnfen, ſo bitte ich alle diejenigen, wel⸗ 
che meine ru in Anſpruch zu 3 
wünſchen, ſich rechtzeitig bei mir 5 
melden. 2 ahn und Mund⸗ 
krankheiten bin ich zu conſultiren 
225 im mee ene Haufe No. 
24“ Eingang vom Langenmark. 


E. Döbbelin, 
E. e Re 


Freitag, den 18. März. (6. Ab. No. 8. 
Martha, oder: Der Markt zu Richmond 
Romantiſche Oper in 4 Akten von Flotow. 

Sonnabend, den 19. März. (Abonn. susp.) 
Benefiz und dritte Gaſtdarſtellung der Konig 
Hoſſchauſpielerin Frl. Pauline u , Zr 
erſten Male: Königin Bell. Schauipiel e 

22 ‚Abtbeilungen und 5 Akten von ni 


„ NAT“ 


